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Zeichnet die Kriegsanleihe!
In diesem Kriege gibt es neben der allgemeinen

Wehrpflicht eine allgemeine Sparpflicht und eine all¬
gemeine Zahlpflicht . Der Verschwender notwendiger
Nahrungsmittel und der Mammonsknecht , der sich nicht

ihon seinem Bargeld trennen kann, ist ebenso verächt¬
lich wie der Deserteur ! (Helfferich im Reichstag.)
Freitag, den IS . März , Mittags L Uhr Schluß!

15. Jahrgang.
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Die Kämpfe in Ost und West.
Der Stterreickikcke Generalstabstvericht.Der österreichische

:: Wien,  15 . März . Amtlich wird verlautbart:
Im westlichen Abschnitt der Karpathen¬

front  ist der gestrige Tag ruhig « verlausen.
Nördlich des Uzsoker Passes  kam es zu ern¬

steren Kämpfen . Starke russische Kräfte griffen hier
mittags an und drangen bis nahe an unsere Stel¬
lungen vor . wo sie sich zunächst behaupteten . Ein
nachmittags von unseren Truppen überraschend durch¬
geführter Gegenangriff warf den Feind an dem ganzen
Front nach heftigem Kampfe zurück, wobei vier Offi¬
ziere und 500 Mann gefangen wurden . Auch an den
eigenen Stellungen beiderseits des Opor -Tales wurde
erbittert gekämpft . Der Gegner , der über Strhj wei¬
tere Verstärkungen herangeführt hatte , griff seit eini¬
gen Tagen wiederholt mit starken Kräften im Tale und
den begleitenden Höhen an . Alle diese Versuche, gegen
die Patzhöhen Raum zu gewinnen , scheiterten  stets
^nter den schwersten Verlusten . Der gestern erfolgte
Angriff, der wieder in unserem Feuer vollständig
zusammenbrach, dürfte mit Rücksicht auf die grotzen
«erluste, die der Gegner erlitt , kaum mehr wieder-

Werden. An 1000 Mann Gefangene  brach-
tat drese Kämpfe ein.

rc_nri ™, An den Stellungen südlich des Dnjestr  wird
| pflrD “e'atw - Ein von unseren Truppen angesetzter Ge-
skopfinŜ nangriff gewann Raum , die Russen wurden in meh-

-en Frontabschnitten zurückgedrängt.
»xJk Holen und Westgalizien  fanden nur Ge-Mtzkampfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe um Grodno und Ofsowiez.
Wien, 16. März . Die Militärkritiker der russischen

Mtter messen den Kämpfen um Grodno und Ossowiez be-
Kndere Bedeutung bei «nd warnen vor der Auffassung,

der in dem amtlichen russischen Bericht bekanntgegcbene
Erfolg in diesen Gegenden tatsächlich jede Gefahr

Stalen könne. '
Ajetsch schreibt, daß das heftige Bombardement von

^u°wlez zeige, daß die Deutschen entschlossen seien, den
" en zu weiteren energischen Unternehmungen gegen die

«!r ,tt8 zu ebnen. Ossowiez sei infolge der umliegenden
tapse und mangels geeigneter Verkehrswege abgeschnit-

Iks&nf e” ®rotmo  richteten die Deutschen ihren Vormarsch
lneiI  sie hier einen schwachen Punkt der Russen ver-
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9iu!Ioie  Slowo wird dargelcgt , daß augenblicklich
Weichsel und Njcmen eine Schlacht tobe, von deren

tato' *""** vielleicht das Schicksal der Operationen im Osten
Nfatarfe! könne mun die Zahl der von Hindenburg

"icht abschätzen, doch müsse man mit der
^ 8 chkeit rechnen, daß dort ein Millioncnhcer stehe.

. . m Die Kämpfe in den Karpathen.
* *1 ” ' ^6. März . Der Kriegsberichterstatter

«. K L meI* et  ^ er  8 - am Mittag " aus dem K.
Sriks»  â gspressequartier : Die russischen An-
Cie "bn Karpathen erneuerten sich auch gestern,

allerdings bereits nicht mehr
lgriß
10

Sportas« \ ra ft-  wie am vorhergehenden Tage . Im
fötoricß !n £ie wichtigste Straße nach Stryj
verz 3ok/-̂ ^Erg) nründet und deshalb das Ziel beson-
bvstends russischer Vorstöße war , scheiterten sie

Dre Angriffe können dort als völlig er

die

led

tot " '1'!Offensive 3 « Südostgalizien ist die russische
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?̂^ der abgewiesen worden ; unsere Truppen
len dort wieder einigen Raum.

.. Amerikas Hilfe für «nserc Feinde.
März . In einer Erörterung der

illeri °.E- fkellr der „ Bund " fest, daß die enorme.
tm  Westen , womit die Alliierten

l Defensivshstem nach und nach zu erschüt-
fdris

»ulz
ss
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nur durch stärkste amerikanische
^ ^ ungen  erklärbar ist.

Handelskrieg gegen England.
:: englische Dampfer gefunken.
'N Da^ pf . 5 ' eldet amtlich : Fünf d-rfer, die nach

„ , der sieben eng-
der amtlichen Mitteilung

der Admiralität vom letzten Sonnabend torpediert wur¬
den , sind gesunken.

In den Berichten der britischen Admiralität vom
Sonnabend war gesagt worden , daß vom 10. bis 13.
März in den irischen Gewässern insgesamt sieben
Dampfer torpediert worden seien, von denen zwei
versenkt wurden , drei entkamen , während der Unter¬
gang der übrigen zwei bis Sonnabend unbestätigt
war . Dem obigen Telegramm zufolge hat sich nicht
der Untergang der letzterwähnten beiden Schiffe bestä¬
tigt , sondern es ist von den zunächst entkommenen
drei Schiffen eines doch von den deutschen Torpe¬
dos getroffen und so schwer beschädigt worden , daß
es später sank.

Die wahren Verluste der englischen Handelsmarine.
: : In einer von der britischen Admiralität vom

13. März herausgegebenen amtlichen Statistik werden
die Gesamtverluste der englischen Handelsmarine seit
Kriegsbeginn auf 87 Schiffe angegeben . Hiervon sollen
54 durch deutsche Kreuzer weggenonnnen oder versenkt.
22  durch Unterseeboote zum Sinken gebracht und 11
durch Auslaufen auf Minen verloren gegangen sein.
Hierzu erfahren wir von wohlunterrichteter Seite , daß
die Angaben dieser englischen Statistik unzutreffend
und die tatsächlichen Verluste der englischen Handels¬
flotte erheblich größer sind . Die Zahl ihrer Kriegs¬
verluste beläuft sich auf 124 Schiffe. Zu diesen kom¬
men noch die verloren gegangenen Fischdampfer hinzu,
deren Zahl in der englischen Statistik auf 47 ange¬
geben wird , so daß der Gesamtverlust 171 Schifte be¬
trägt . Wir glauben nicht fehlzugehen in der Annahme,
daß ber der Besprechung des Marine -Etats im Reichs-
tage nähere Angaben über die Schiffsverluste unserer
Gegner gemacht werden.

Der schwedische Dampfer Hanna — das Opfer einer
Mine.

: : Zu dem bei Sacrborough an der Ostküste Eng¬
lands erfolgten Untergang des schwedischen Dampfers
„Hanna " sagte nach einer Meldung aus Kopenhagen
der Kapitän des schwedischen Dampfers „ August Leff-
ler ", der die angeblich torpedierte „Hanna " begleitete,
und die Mannschaft größtenteils rettete , aus : Er habe
weder ein U-Boot noch einen Torpedo gesehen, ob¬
wohl das Wetter sichtig und klar gewesen sei. Der
Dampfer sei offenbar auf eine Mine gelaufen . Die
Reederei des Dampfers „Hanna " in Helsingborg er¬
klärt , der Kapitän der „Hanna " werde sich zu verant¬
worten haben , weil er gegen die Instruktion gefahren
sei und Scarborough passiert habe, anstatt nördlich
an Schottland vorbeizufahren.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Wie England den deutschen Handel unterbinden wikt.

Eine amtliche Mitteilung der Londoner „Ga¬
zette " berichtet über die Einzelheiten der getroffenen
Maßnahmen , wodurch verhindert werden soll , daß
Waren von und nach Deutschland  verschifft
werden . Danach ist es keinem Schiffer erlaubt , einen
deutschen Hafen anzulausen . Jedes Schiff, das nicht
rm Besitze eines Passes ist, der es berechtigt , nach
einem neutralen Hafen oder dem Hafen einer verbün¬
deten Macht zu gehen , muß die Ladung in einem bri¬
tischen Hafen löschen. Wenn die Ladung nicht von
der englischen Negierung übernommen wird , werden
dre Waren , die nicht Konterbande sind , zu Bedingun¬
gen zurückgeben , die vom Prisengericht festgesetzt wer¬
den. Schiffe aus Deutschland oder nichtdeutschen Häsen,
die eine Ladung feindlichen Ursprungs , oder bestimmt
für feindliche Reeder , mitführen , werden in gleicher
Werse behandelt . S cha d e n e r sa tz in bar für Waren,
dre von der englischen Regierung übernommen oder
verkauft werden , wird erst nach Friede nsschluß
gelerstet . Schiffe , die mit Waren für einen feindlichen
Bestrmmungsort oder nach nichtdeutschen Häfen be¬
stimmt sind , können zur Löschung der Ladung unter
entsprechenden Bedingungen in englischen oder ver¬
bündeten Häfen gezwungen werden.

Frankreichs und Englands Antwort an Amerika.
: : Nach einer Meldung des „Berl . Lok.-Anz ."

aus Genf haben die Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten ru Paris und London nach Washington berichtet,
daß Frankreich und England nicht beabsichtigen , Schiffe
mrt Gütern aus oder für Deutschland einfach zu be-
fchlagnahnren . Es handle sich lediglich um eine Se¬
questration solcher Güter , deren Erlös den berechtigten
Interessenten zu geeigneter Zeit übermittelt werden
soll. Dre Güter sollen beschlagnahmt und zur Verfü-
gur^ des Absenders oder Empfängers gehalten oder
zu dessen gunsten verkauft werden . Das neutrale Schiff
wrrd wreder freigelassen werden . Dadurch werde der
Grundsatz , daß die Flagge die Ware decke, gewahrt.

Dogo noch nicht niedergeworfe «.
: : Nach einer Londoner Drahtnachricht der „ Basler

Nachr . enthalt ein an die Mitglieder des Unterhauses
verteilter Geheimbericht über die Operationen in den
deutschen Kolonien Afrikas die überraschende Angabe,
daß die deutsche Togokolonie nördlich von Biswarck-

burg sich bis jetzt noch nicht unterworfen habe . Die
Eingeborenen leisten unter deutscher Führung den
heftigsten Widerstand , verstärkt durch Flüchtlinge aus
den unterworfenen Gebieten . *

Wiederholung des päpstlichen FriedensgeLetes.
"Cvrriere della Sera " meldet aus Rom:

Auf Wunsch verschiedener religiöser Körperschaften ist
ern Dekret des Kardinalstaatssekretärs erschienen , das
gestattet , daß am 21. d. M . in allen Kirchen Europas

^Kirche Frredensgebet wiederholt werde . Am
s k̂ det überdies in allen katholischen Kirchen
^ 5, Welt eine religiöse Zeremonie mit besonderemAblaß für dre Gläubigen statt.

Die deutsche» Gesangeuen in Sibirien,
m. iikPetersburger  Blact „Rjetsch" führt in einem
Artikel aber die deutschen, österreichischen und un-
gar,scheu Kriegsgefangenen in Sibirien aus : Das Ver-
haltnis zwischen den Gefangenen und den Einwohnern
Hl * gut , da die Gefangenen gute Käufer

'Ä ? kirchliche Leute für die Einwohner sind . In
allen Niederlassungen von Kriegsgefangenen blüht der
L ?^ 0El, unter ihnen sind viele tüchtige Handwerker.
Dre Gefangenen zeigen Energie und verstehen sich
überall , nützlich zu machen ; sie haben Speisehäuser,
Kaffeehäuser und Werkstätten eröffnet . Die gefan-
siduen Aerzte arbeiten in den Lazaretten . Der Krieg
ist sehr wert entfernt , und durch die Entfernung

Leidenschaft vermindert . Aus diesein Grunde
ist das Verhältnis zwischen den Gefangenen und der
Einwohnerschaft vorzüglich . Die Gefangenen werden
sehr geachtet und als tüchtige Arbeiter geschätzt.

Frankreichs letzte Reserven.
: : Einem Stockholmer Telegramm der „Köln . Ztq ."

zufolge steht das dortige entente -freundliche Blatt
„Dagens Rhheter " sich zu einem bemerkenswerten Ein¬
geständnis gezwungen . Das Blatt schreibt : „ Ein
Zeichen dafür, . wie weit die Abnagung der Kräfte
fortgef <f)rttten ist, sieht man in der Einberufung 'der
Rekruteniahrgänge vor der nr. r ~ ~ - -normalen Zeit . In dieser
Beziehur ^ bietet Frankreich ein bedenkliches
Bild.  Die Zahlen , die für die Kontingente 1914-15
angegeben werden , lassen darauf schließen, daß man
bei der Musterung auf ein Mindestmaß der Anforde-
rungen an körperliche Tauglichkeit heruntergegangen
Fv Frankreich scheint demzufolge gezwungen zu
sein, alle ferne Reserven an Menschenmaterial zu-,— , - uh  ivi .cu |ujeninuierTcu zu¬
sammenzuscharen , während Deutschland noch keine Re-

der normalen Zeit einzuberufen braucht.Ost.  m I cvx UtUUUIX.
Dies ist ein Vergleich , der einen gewissen Anhalt
gibt , um zu beurteilen , auf welcher Seite der Zer-
malmungsprozeß am weitesten vorgeschritten ist."

„Stockholms Dagbladet " schreibt : „Der Krieg ist
jetzt auf einem Punkte angelangt , wo es für alle gilt,
bfe äußersten Kräfte einzusetzen, um ein bleibendes
Ergebnis zu gewinnen . Rach allem zu urteilen , ist
Me Zeit des langen Stellungskrieges jetzt bald zu
Ende : dre entscheidenden Feldoperationen werden kaum
lange auf sich warten lassen."

®§e Einschränkung veS Schiffsverkehrs von England
«ach Krankreich.

r: Der „Nat .-Ztg ." wird aus Kopenhagen ge¬
meldet : Nach hier vorliegenden Pariser Dieldungen
hat es den Anschein, daß die englischen Truppen-
transporte über den Kanal entweder überhaupt einge-
PÄL oder doch stark vermindert worden sind . Die
Versenkung der Mei Truppentransportschiffe , von
denen seinerzeit gemeldet wurde , hat denmach ihre
Wirk ung geübt . Allein auch eine weitere erhebliche
Einschränkung des Schiffsverkehrs über den Kanal ist
M verzeichnen . Wie die Pariser Ausgabe des „Rew-
hork Herald " mitteilt , werden jetzt auf den Passagier-
schiffeu zwischen England und Frankreich nur noch Rei¬
sende zugelaffen , die sich im Besitz besonderer , von den
politischen Behörden ausgestellter Erlaubnisscheine be¬
finden . Durch diese Maßregel soll der Verkehr nach
Möglichkeit vermindert werden . Die Route Dover -
Calais fft für den Passagierverkehr überhaupt ge¬
sperrt , «nd als Ersatz dafür wurde eine neue Route
k»Eou —Brest offiziell eröffnet.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Dampfer „Gloria " aus Helsingborg ist von

deutschen Kriegsschiffen zur Untersuchung nach Swine-
münde gebracht worden . Das Schiff war mit einer
Maisladung von La Plata nach Stockholm unterwegs.

* Der türkische Gesandte in Brüssel Rusret -Bei
ist zum Gejandten im Haag ernannt worden.

* Bei Ceuta in Spanisch -Marokko fand ein Gefeckst
statt zwischen spanischen Truppen und Marokkanern.
Die Svanier batten drei Tote und ^wei Verwundete.



* Li er französische Panzerkreuzer „GaulokS " hat
auf der Höhe von Nizza an Bord des italienischen
Dampfers „Maffara " 14 deutsche Passagiere festge-
nommen und nach Marseille geschafft. Auf der Ĥöhe
von Villafranca wurden auf einem anderen italieni¬
schen Handelsdampfer sieben weitere Deutsche gefangen
genommen.

Politische Rundschau.
Gcldverkehr mit Oesterreich.

: : Der Postanweisungs -, Postaustrags - und Nach,
nahmeverkehr mit Oesterreich nebst Bosnien -Herzego¬
wina und Liechtenstein ist auf Veranlassung der öster¬
reichischen Postverwaltung wegen der Schwankungen
des Kurses der österreichischen Währung vorüberge¬
hend eingestellt worden . Im Verkehr mit Ungarn
bleiben die Dienstzweige bestehen.

Amerika . - ~ -
Mexiko.

S Der Bürgerkrieg feiert in Mexiko gräßliche Or¬
gien . Aus Los Angeles im Staate Kalifornien wird
gemeldet , daß 2000 Mexikaner den Nakionalpalast in
der Stadt Mexiko stürmten , um 250 dort gefangen«
Priester zu befreien . Amtlichen Meldungen zufolg«
wurden in der Zeit zwischen der Räumung der Stadt
Mexiko durch Obregon , einem General des Partethäup «.
lings Carranza , und dem Einmarsch der Zapatisten.
der Anhänger des Rebellenführers Zapata , ein briti¬
sches HauS geplündert und hundert Menschen verletzt.

Die „Dresden" vernichtet.
Untergang im ehrenvollen Kampfe.

Dem kleinen Kreuzer „Dresden ", dem einzigen unse»»
Kriegsschiffe, das der Vernichtung in der Schlacht bei tat
Falklandsinseln entgangen ist, hat jetzt eine beträchtli^
feindliche Uebermacht im Stillen Ozean den Untergang be¬
reitet . Amtlich wird gemeldet:

: : Berlin,  16 . März . Amtlich wird von der brM-
schen Admiralität bekanntgegeben, daß die englischen Kreu¬
zer „Kent", „Glasgow " und der Hilfskreuzer „Orama " im
Stillen Ozean bei der Insel Juan Fernandez aus S . M.
kleinen Kreuzer „Dresden " gestoßen sind. Nach kurzem
Kampfe geriet „Dresden " durch Explosion einer Munitions¬
kammer in Brand und sank. Die Besatzung soll von de«
englischen Kreuzern gerettet worden sein.

Der stellvertrctcude Chef des AdmiralstabeS.
gcz. B c h n d e.

Die Insel Juan Fernandez gehört zur chilenischen
Provinz Valparaiso und liegt 670 Kilometer d»n der
chilenischen Küste. Es ist ein nur 90 Quadratkilometer
großes Eiland , auf dem nicht einmal 100 Mensche«
wohnen. »

Bom Kreuzer „Dresden " i« Grnnd gebohrt.
: : Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , ist an der

ISdamerikanischen Küste der englische Danipfer „Corn-
wah Castle " vom Kreuzer „Dresden " in den Grund
gebohrt worden.

Kartoffelschutz.
Einen beachtenswerten Vorschlag zur Bewahrung

unserer Kartoffelbestände vor Ungenießbarkeir und zu
Ihrer Erhaltung für die Volksernährung macht Prof.
Dr . Mehner von der König !. Bergakademie in Berlin.
Kr schreibt:

Jetzt kommt die Zeit , wo die Kartoffeln die
langen bleichen Keime treiben . Dadurch verlieren sie
viel Nährstoff und verändern sich bis zur Ungenießbar¬
keit. Die Ursache ist, daß die Keller und Mieten war»
werden , warm im Sinne des kalten Erdbodens.

Man sollte in diesem Jahre einige Kosten nicht
scheuen und die Kartoffeln in ihrem gehaltreichen
und wohlschmeckenden Zustande zu erhalten . Dazu
müüte man sie kübl halten . Die aeerntcten Kartoikelu

wachffeu immer, «der in der Kälte wachsen sie äußerst
langsam . .Man kann sie unmöglich aufbewahren wie
das Fleisch, das man gefrieren läßt ; denn die gefro¬
renen Kartoffeln sind verdorben . Aber man könnte
sie bei einer Temperatur ganz nahe bei Null Grad
aufbewahren . Solche Temperatur findet sich in den
Braukellern . Diese Keller sind sehr geräumig und
könnten als Kartoffeffpeicher dienen . Sie würden da¬
bei doppelt nützlich werden , weil sie anstatt der be¬
dauerlichen Nährstoffvergeudung die Nährstoffer-
Haltung  fördern.

Auch die großen KälteerzeugungSmaschinen deS
Bergwesens , mit denen mai bei dem Schachtbau im
Ochwimmsande den Boden auf rund 10 Bieter Durch¬
messer und bis zu ein paar Hundert Merer Tiefe
zu einem felsenfesten Eistlotz gefriert , würden zur
Kartoffelausbewahrung anwendbar sein , soweit sie nicht
schon für Fleischgefrierzwecke beansprucht sind.

Wenn der vorstehend« Vorschlag brauchbar er¬
scheint , so ist damit noch gar nichts erreicht . Bei
der Beschaffenheit unserer Wirtschaft würden Kartof¬
feln nur dann in erheblicher Menge gekühlt werden,
wenn die Staatsgewalt mit Gesetzes macht  dazu
zwingt . Wer bie Kartoffeln vor dem Anskeimen be¬
wahren will , muß diesen Gesetzeszwang herbeiführen.

Der falsche Bürgermeister.
Lb Fohre Zuchthaus «nv 1« strbre Ehrverlust.
Am Montag hat der Prozeß gegen den Schwindel-

Bürgermeister von Köslin mit der Verurteilung des
Angeklagten Thormarm fein Ende erreicht . Nach deu
Plardohers des Staatsanwalts und des Verteidigers
erhrelt der Angeklagte noch einmal das Wort . Er
äußerte sich zu den Meineiden und oersicherte , daß
er nach der straffen Disziplin in Bromberg ohne Ur-
wub roegcet'ien konnte , außerdem war er auch
jeden Tag in der Familie seiner Braut . Er bitte
dre beiden Meineidsschnldsragen glatt zu verneinen!
Wenn die Verhaftung nicht dazwischen gekommen wäre,
hätte er die Schulden längst abbezahlt.

Nach vierstündiger Beratung bejahten die Ge-
schworenen fast alle Schuldfragen unter Verneinung
Mildernder Umstünde. Der Staatsanwalt beantragte
eine Gesamtzuchthansstrase von 8 Jahren . Der An-
geklagte bekam bei der Verlesung dieses Antrages
einen Wutanfall und erging sich in den gemeinsten
Schimpfereien auf den Gerichtshof , den Staatsanwalt.
*ttf dre Zeugen und sogar auf seinen Verteidiger.
Er erklärte alles für Schwindel und glatte Bestechung.

Das Urteil lautete auf eine Gesamtstrafe von 10
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Der
Angeklagte ließ sich willig und teilnahmslos abführen.

Kriegschronik.
Februar . Kämpfe in der Champagne und nörlv
lich von Perthes . — In Kämpfen bei Plozl -—
Razions werde« 3000 Russen gefangen genon»
men. — „L 3" und „2 4" verunglücken im heftige»
Sturm an der Küste Dänemarks . — Das Zweit«
Pariser Kriegsgericht hat die der Hehlerei be¬
schuldigten deutschen Militärärzte sowie 7 an¬
dere Mitglieder der Ambulanz im RevisionSvev»
kahren freigesprochen. Die Angeklagten waren im
November 1914 zu verschiedenen Freiheitsstrafe»
verurteilt worden.
Februar . „U 10" versenkte bei Cherbourg de«~ . . - .

gleichfalls
rrch ein Unterseeboot vernichtet . —

DaS bisherig « Ergebnis der Kriegsbeute in Ma¬
suren beträgt : 64 000 Gefangene , 71 Geschütze, über
100 Maschinengewehre . 3 Lazarettzüg «, Flugzeuge,
150 gefüllte MunitionSrvagen , Scheinwerfer ufw.
— Tauroggen wird von deutschen Truppen be¬
setzt. — In den Vogesen wird die Höhe 600
von unseren dort kämpfenden Truppen erstürmt.
— Heftige Kämpfe in deu Karpathen.
Februar . 8 « der Champagne nrödlich Perthes

Seelenlos.
f' -* Noma» von Leonore Panst . * r

49s " ‘ (Nachdruck verboten.)
»Nach den Unannehmlichkeiten eines Begräbnisses ist

es mir wirklich lieb. Sie ahnen nicht, welche Scheu ich" —
ihr Blick streifte schaudernd den großen Karton , in dem
der Kranz lag — „vor allem, was mit dem Sterben zu-
sammenhängt , empfinde. 8s ist mir einfach unmöglich,
einen Toten anzuschauen."

„So werden Sie , ohne Ihre Tante noch einmal ge¬
sehen zu haben , sich von ihr trennen ?"

»Ja , ich kann nicht anders . Wenn man mich zwingen
würde , ich glaube , ich bekäme Herzkrämpfe."

„Voraussichtlich wird niemand Sie zwingen . Wenn
Sie gestatten, übernehme ich es . Fra « Kornelius Ihren
letzten Gruß zu bringen und auch Ihren Dank." dt  be-
tonte das Wort mit auffallender Schärfe.

In Feos Wangen stieg ein leises Rot . Sie nickte-nur
und schloß die Augen, als wünsche sie zu schlafen. BiS
Frankfurt schwiegen sie.

Knapp vor dem Begräbnis kamen sie in dem Trauer¬
hause an. Im Vorraume lagertm die Blumenspenden,
ein starker Duft ging von ihnen aus.

Herr Willfried stand, von einigen Bekannten umgeben,
in dem Salon.

Als Feo ihn mehr scheu als zärtlich begrüßte , er-
schrak sie darüber , wie alt er in dem letzten Jahr geworden
war . Sie wußte nicht, was ste ihm sagen sollte, auch
schlug ihr das Herz vor Grauen und Bangigkeit über die
düstere Versammlung bis zum Halse hinauf . Schweigend
nahm ste die Trostsprüche ihrer Bekannten entgegen, den
Blick in starrer Angst auf die Tür des Nebenzimmers
geheftet, durch die die Trauergäste unaufhörlich aus «nd
ein gingen.

„Wollen wir jetzt zum letzten Gruß zu ihr fteten ? "
fragte Willfried.

Ein Beben lief durch Feos Glieder . „Zwinge mich
nicht, Vater , ich kann nicht."

„Wie du willst." sagte er kalt.
Auch Wagner trat in das Aufbahrnngsgemach . Als

er herauskam . war sein Blick umflort , und ein Paar rote
Flecke unter den Augen deuteten darauf hin . daß er ge-

j weint hatte.
Bewegt schüttelt« Willfried thm Ut  Hand . „Meine

Schwester hat groß« Stücke aus Sie gehalten . Herr
Doktor. Fast in keinem Brief hat ihr Name gefehlt. Es tut
wohl , unser« Lieben auch von anderen betrauert zu
wissen."

Eine halbe Stunde später fetzt« sich der düstere Zug in
Bewegung . Feo schritt, den Schleier übers Gesicht gezogen,
dre Augen zu Bod« r gesenkt, am Arme ihres Vaters dicht
hinter dem Sarg . Endlos lang dünkte ste der Weg. Ihr
Gesicht glühte unter dem Schleier vor Auftegung . und die
Hand , die di« Schaufel erfaßte , um ein paar Erdschollen
über den Sarg zu streue«, zitterte wie Espenlaub . Erlöst
atmete ste aus, als sie mit ihrem Vater und Wagner den
Heimweg antrat . Der Arzt wollte sich zurückziehe« aber
Willfried ließ ihn nicht sott.

»Ich bitte Sie sogar, Herr Dottor . daß Sie mit unS
kommen," sagte er. „Eine Sache von Wichtigkeit nötigt
mich. Ihre Hilfe in Anspruch zu nehmen."

Feo horchte ans. Was konnte ihr Vater von Wagnerwollen?
Beim Schein einer Lampe setzte man sich um den run¬

de« Tisch d«G Salons zu einer Tasse Tee nieder.
„Du weißt offenbar noch gar nicht, was den plötz¬

lichen Tod meiner Schwester herbeigeführt hat ." wandte
sich Willfried an leine Tochter.

„Nein, " sagte Feo , den Teekessel unsicher uiederstel-
lend. „ich bin völlig ahnungslos ."

„Nun , ich kann dir die ttaurige Mitteilung nicht er¬
sparen. Klaudia erhielt am Nachmittag den Besuch eines
Bekannten , der ihr die erschreckende Nachricht brachte, daß
die Bank, bei der sie ihr gesamtes Vermögen deponiert
hatte , zugrunde gegangen sei. Die Folge davon war der
Schlaganfall , der mit dem Tode endigte ."

Feo sank schwer in den Sessel nieder . „Alles hin,
alles ?" ftagte sie aschfahl.

„Ja . alles. Ich wußte, daß es dich harr treffen
würde . Ist es doch dein Vermögen, das verloren wurde ."

„Und nichts mehr zu retten ? "
„Nichts. Die Betrogenen stürmen die Bank , natürlich

vergebens . Was dir noch bleibt, fft das Haus . Es reprä¬
sentiert einen ganz ansehnlichen Wert . Bei deinem Beruf
— er verschluckte das Wort zur Hälfte — wird es wohl am

werden vre angretfenven Franzosen unter M
Verlusten zurückgeworfen . — In den Vogese»
östlich Sulzern die feindliche Hauptstellung in „ .

3 pW®Breite von 2 Kilometern sowie der
köpf im Sturm genommen . In Polen
die Russen auf Lomza zurückgeworfen,
lische und französische Krregsschrffe beschießt
Außenforts der Dardanellen . — Nach einer ick»? F®- ”- —- - . —- - m ,e
bischen Meldung ist ein englischer Militärtrans »,
von 2000 Mann im Kanal von einem dentis mpi
Unterseeboot versenkt worden . — Der ettgiju fl0in
Kohlendampfer „ Cambrank " wird von einem iv?
scheu U-Boot vernichtet.

istetl

en,
mp!

f *. Februar . Französische Angriffe bei Combrer w»
den unter schweren feindlichen Verlusten ,
schlagen. — Sin englischer Kohlendampfer
von einem deutschen U-Boot in der Irischen"!
vernichtet.

R . Februar . Die Orte Hohrod und Stoßweil « i
T>en Vogesen werden von unseren Truppen gê >
men . — Die Verfolgung nach der WinterM
in Masuren , die mit der Vernichtung der
russischen Armee des Generals Baron Sied
endete , wird abgeschlossen. Die Gesamtbeute l
rügt : 7 Generale , über 100 000 Mann , über

beschütze und noch viel Kriegsgerät aller f
«inschließlich Maschinengewehre . — Reuter msU
,Ms Buenos Aires , daß von dem deutschen Hj
Lenzer „Kronprinz Wilhelm " die britischen Dg
T .Lighland Brae ", „ Potaro ", „Hernisph«

. Simantha " sowie der britische Segler „WUstL̂ r
«senkt wurden.

Wer Etat des KriegsMinisteriumJ

den,
c abg
deistst

? In der Budgetkommission des Reiz
»a  g e s wurde am Dienstag die Beratung des Sr
tär -Lieferungswesens fortgesetzt . Dann wurde in
Besprechung des Etats des Kriegsministeriums ei„,
treten . Hier kam zunächst die Frage der Vers«
gung der Angehörigen von Vermißten
Sprache . Ein Vertreter des Kriegsministeriums
klarte die in Geltung befindlichen Bestimmungen,
keineswegs kleinlich ausgelegt würden . Jeder 8'
aus Versorgung der Familienangehörigen von
mißten würde mit größtem Wohlwollen geprüft
wenn irgend angängig , würde ihm stattgegeben.

Bei der Frage der
Beschäftigung der Kriegsgefangene«

und ihrer Entlohnung wurde mitgeteilt , daß in
kulturen , bei Bahnbauten und in der Landwirtschi Kop
usw. in großer Zahl Kriegsgefangene beschäftigt toi len e
den. Kriegsgefangene würden grundsätzlich nur k em L
beschäftigt , wo Angebote von anderen Arbeitskraft relartq
«icht vorliegen.

Gegenüber einigen Beschwerden , betreffend
Aerztewesen im Heer , wurde vom Regierungstisch«
dre Zusicherung gegeben , daß man bei Bert «!
der Aerzte nach ihren Fachkenntnissen die ärztlichen
ganisationen noch mehr zu Rate ziehen würde . G>
Klagen über Beförderung von Unterärzten seien
unberechtigt gewesen . Die Ursache mancher L
gerungen sei darauf zurückzusühren , daß eine a.
ordentlich große Zahl von Anträgen vorlag und
Heeresverwaltung auf die Einholung gewisser f
fünfte nicht verzichten konnte . Die Bewilligung
Uniform an die angestellten Zivilärzte sei Haupt!
lich auf deren Wunsch erfolgt , im übrigen
aber auch sachliche Erwägungen mitgesprochen.

Eine Resolution , die eine gesetzliche Neureg
der Entschädigungspflicht des Staates für K
leistungen anregt , fand einstimmige Annahme , t
so wurde einer Resolution zugestimmt , die eine

Erweiterung der Berechtigung zum Einjährig»
Freiwilligendieust

befürwortet.
An eine Resolution über die Regelung der

beiterverhältnisse in den Militärmerkstätten , die i
falls angenommen wurde , knüpften sich längere
»rterunaen . in deren Verlauf insbesondere der &

besten fei«, wenn du  es verkaufst. Und deswegen n*
wollte ich Sie um Ihre Vermittlung bitten Heer Dow
Iw wohne leider nicht hier , und Feo dürste von GefiBf r
ten nicht allzu viel verstehen. Wollen Sie die Sache in«>Kau*
Hond nehmen? Sie würden mich wirklich *« arokrem Dl» >due

Fräulein Feo angenehm ist. selb!»'
Hand nehmen? Sie würden mich wirklich zu großemverpflichten."

„Wenn es
stündlich." » |

Gewaltsam entrang sie sich ihrer Erstarrung . ™
bitte Sie gleichfalls darum . Herr Dottor . Mir fehlt tu
ole Zeit und zweitens das Verständnis Einen Käufer
finden wird vielleicht nicht allzu schwer werden , das
ist ia schon und Praktisch." Sie zog ihre Uhr und rm
dann Wagner die Zuckerbüchse. „Trinken Sie Ä" inm
Tee, Herr Dottor . Um halb sechs geht unser Zug: ^ Itterhaben Erle."

„Willst du nicht lieber morgen fahre« ?" ftagte neh
ftied. „Es sind doch jetzt Feiertage ." )eut

Sie spielte nervös mit dem Brötchen, dar auf ih"' tSnbt
•Dei, lai0, »beider nicht möglich, Vater . Mittwoch Wr

wrr Probe , und bis dahin muß ich noch fleißig studie^
Aber du hast mir ja noch nicht gesagt, wie du dich bep toeri
best?" lenkte sie rasch über. t

»Wie du siehst, bin ich nicht jünger geworden. Diff
Jahre diene ich noch ab. dann gehe ich in Pension ." , Mki

„Das wird dir gut tun ; du hast dich lange genügt <><m
sorgt und gemüht." , tzel

Er schaute sie scharf an . „Die Sorgen vegleiten W l «t
brs ans Grab , früher ist an ein Amsruhen nickdenken."

Nun . die Buben sind doch alle selbständig ?" Jl” 0*
»Ja , die sind sehr tüchtig in ihrem Beruf ." Er M ^— «n- - - - • - — -

einen Moment und fuhr dann in gedämpftem Tone
»Marie hat mir geschrieben, daß du bei deinem AuM" |
so großen Erfolg geerntet hast." »».7'

Feos Herz begann zu klopfen. „Ja ." sagte sie. #  Bu
aufzusehen, „hat es dich gefreut ?" „ 0% ,

„Gefreut ? Du verlangst zu viel von deinem ^ ^
nachdem du ohne meinen Willen zur Bühne gingst e«.

„Ich habe dein Schweigen als Zustimmung
saßt."

»Und wenn ich dir nun ausdrücklich mein Verbots
teilt hätte ?" (Fortsetzung soM



föjtoet« „nte Erlaß vom 11. 3 °n. dieses Jahres der Feldzeug-
efenZ einer Kritik unterzogen wurde. Von einem
S in et» :e£er des Kriegsministeriums wurde darauf hinge-
eichŝ fZ  daß bei Kriegsbeginn die Arbeitslosigkeit zu
a wer? Ä^ fen war, während letzt vielfach Arbeiterinangel
— Die Maßnahmen der Feldzeugmeisterei seien

ließe» Ä militärische Notwendigkeiten begründet gewesen
sch. ^ Differenzen, die dieser Erlaß zur Folge hatte,

iranL s. in stattgehabten Verhandlungen zwischen der Feld-
deutsch^ meisterei und den Gewerkschaften ausgeglichen.
Anglist

rem dktz

bre- a^en
>fer

-Iler
er m«
>en Hs
;n Da>
nisph

Gerichtssaal.
'S  Krieg und Arveiterentlasfung. Das Kölner Ge-

firrt  knlaendes Urteil rrpffiTTf ♦Gericht hat folgendes Urteil gefällt : „Es mag da-
estellt bleiben, ob die Fortsetzung des Betriebes

faeit den Krieg unterbunden ist, und ob der Beklagte
" T fällige Guthaben von seinen Kunden nicht erhält.

^ der Umstand gibt dem Beklagten weder nach dem
eUet  noch nach dem mit den Klägern geschlossenen

itsvertrag ein Recht, die Kläger ohne weiteres

fänger gefallen, vermißt oder verwundet sind, ist es
'i^ ^ r̂dlich, daß der Inhalt solcher Feldpostpäck-
& n'*!0Cntt er /n Butter , frischer Wurst und dergleichen
besteht, ungenießbar wird und verdirbt. Dasselbe tritt
bei den Feldpostsendungen mit leicht verderblichem
Inhalt em, die, wie beispielsweise gegenwärtig aus
& 8 ? “*!? Kriegsschauplätze, infolge der militäri¬
schen Operationen unter Umständen längere Zeit unter-

b»? niüsseN' bls sie die Empfänger erreichen.
baß biei en  der Empfang übelriechender

Pmlchen usw. mehr Aerger als Freude bereitet, und
^ ^ N'Eder für die Feldpostbeamten noch für den
Tr ^ ipenteil eine angenehme Aufgabe ist, sich mit
solchen Sendungen befassen zu müssen. Bor allem
aber wird auf diese Weise diel Geld

entlassen. Die Fälle der berechtigten Entlassung
in der Gewebeordnung Paragr . 123 einzeln auf-

r - «jnrt. Nach dem Gesetze ist es aber kein Entlassungs-
k „f, wenn durch Krieg der Betrieb des Arbeitgeber«

„er li xt mehr lohnend ist. Da die Parteien auch nicht
«CTinfiart haben, daß tut vorliegenden Falle der Be-

it  ein Recht haben solle, seine Arbeiter zu ent-
>it, entbehrt die ausgesprochene Entlassung der
glichen Begründung."

wlzfische als Nahrungsmittel.
, i Als bei Kriegsbeginn die Engländer unsere Schtff-

"tUlsttzrt und damit den Export lahmlegten, war e»
iß nicht ihre Absicht, uns damit zu nützen. Trotz-

des ist dies geschehen. Deutschland besitzt in Geeste¬
tz. in, nde und Kuxhaven Fischtroänungsanlagen , «n denen
ms ü» llich viele Millionen Pfund Seefische zu Klippfisch
tz, in nde und Kuxhaven Fischtroänungsanlagen , «n denen
ms »in rlich viele Millionen Pfund Seefische zu Klippfisch
Ver !» arbeitet werden. Es handelt sich um die Ftsch-
iten "gen, die vom Markt nicht als Frischfische aufge-
iuins*"men werden können. Die deutschen Fischdampfer
naen "ĝ ^ besonders in der Hauptfangperiode wäh-
r And- Ä i >es Sommers, wo zudem der Verbrauch an
»on 8 lhen gering ist — über den Bedarf heran. Diese
►cüft in lhe werden gesalzen (Salzfisch) und halten sich
ben. mchrere Monate. Getrocknet führen sie den Na-

' i Klippfische entweder nach der seit 200 Jahr «r
den Klippen in Norwegen erfolgenden Trocknung

r abgeleitet aus dem skandinavischen „Hippen",
in M deutsch„schneiden", weil sie ausgeschnitten und
wirtsch, l Kopf und Gräten befreit sind. Diese Klippfische
tigt ti>i len eine Dauerware dar , die ohne irgendwie an
nur d« em Wert einzubüßen, bei geeigneter Behandlung
itskrch, celang haltbar ist. In normalen Zeiten sind ledig-

für den Export bestimmt, denn für ganze Völker
end to licher Zonen bilden sie ein unentbehrliches Nah-
.isch«« igsmittel, das bei ihnen die Stelle des Fleisches
ntäk  nimmt. In ' Deutschland, wo man reichlich Fleisch
ttfejj 1 irische Seefische hatte war der lverbranch an

frische Seefische hatte, war der Ver-
, , 2 uf °n Salzfischen gering. Nur wenige Liebhaber.
' ? Genuß im Auslande oder durch Ueberliefe-

Ü5 der  Familie kennen gelernt hatten, setzten ihn
i Bel Kriegsausbruch hatten die Klippfischwerk«

b « stemünde und Kuxhaven große Vorräte fertiger
W » >«erfand vorbereiteter Ware, die jetzt im Land«
? iwm* wußten. In diesen Vorräten , die sich in-
i yaa flher. noch bedeutend vermehrt haben, besitzen wir
X- M ,51 ? ausgezeichneten Ersatz für Fleisch, den un»
rS ^ "^ .Kriegführung erhalten hat.
, ßk Ft'che werden in der nächsten Zeit im ganzen
ine ^ ^ " Verbrauchern zugänglich gemacht werden,
u • lür rrrUi*e5 Bezugsquellen erteilt die Zentral -Ein-

\ Uellschast m. b. H., Berlin, Behrenstraße 21.
^Nährwert der Salzfische ist ein sehr hoher-
Ii jV in 1 Kilogramm gewässertem Fisch fleisch

der? äi».n^ ^ rarnm Eiweiß, während im mittelfetten
>ie ebs-Iwfleisch nur 130,5 Gramm enthalten sind, geben
lerc %  m« etr5i» Abfall. Um der Hausfrau die Zuberei-
der Wwogttchst zu erleichtern, werden die Fische ge-

kochfertig in den Handel gebrach. Ihre
.t„5achung erfordert eine scharfe Salzung , und um
q̂ ^ drungene Salz bis auf die für den Genuß
'>«e Menge wieder zu entfernen , müsse» sie.
k,„K!? gelalzenes Fleisch, gewässert werden. Will
t a\ b1e Auswässerung selbst vornehmen, so

Ae Unn̂ benso wie für die Zubereitung , hierzu
Klŝ.sUweisung in dem von der Zentral -EinkaufS-

ielbM' " w. b. H. in Berlin herausgegebenen Kriegs-
- itf 'imF? unentgeltlich abgegeben wird. Da alles

X- ■' chaktp . / rn dem Geschmack der Verbraucher
t erste" tzn aî brrcht aus den Salzfischen herzustellen,
äuftt!' probend» 51, möglichst vielen Orten Kochkurse und
rs H° billw? ^̂ ^ inden, bei denen Kochrezepte für «in-

Gerichte, die allein bei dieser Gelegen-
tgreiŵ N sollen, verabfolgt werden. Ww

lig: " Versuche bewiesen haben, sst der Salzfisch
. tvohMm̂ d̂chenden Zubereitung ein außerordent-

te !»ete§ leben deutschen Haushalt sehr
£b 6UI9 herzustellendes Gericht,

lf W*  lände' ^ . yrauen ! Ihr werdet nicht wollen, daß die
h !Deutsch-n Genugtuung haben, sagen zu können:

Vergeudung getrieben. Da» Publi-
^ ^ v. ^/ 5b»̂ eshalb erneut dringend ersucht, sich nach
der postalischen Vorschrift zu richten und Sott der Ve^
sendung leicht verderblicher Lebensmittel nach dem Feld«
«nter allen Umständen abzusehen. ö

Brotkarte ». Ja, da» war ein Kampf um d,r
tägliche Brot Am Montag und Dienstag war der An-
drang so groß, daß mancher ohne seine Brotkarten wieder
be,« kehrte. Die Kinder zeigten größtenttil« ein» bessere
Autdauer. Solange es noch hell war vergnügten sie sich
vor dem Rathau« mit Klicker- und Ballspielen. Manche
Kinder standen4 bis b Stunden, brachten aber die teuren
Btorkarien mit heim. Zu Hause gab es nun eine sorg-
fällige Betrachtung der Karten. Manche Hausfrau wird
sich Gedanken darüber gemacht haben: war kosten 20 Gramm
Mehl, und was soll ich mit ihnen anfangen? Warum nun
gerade die Ausgabe der Karlen so geheim gehalten wurde
weiß sich mancher nicht zu erklären. Sogar die Bäcker
merkien erst davon, al» die ersten Käufer mit ihre» Karten
kamen. Man wird sich auch mit dieser Neuerung abzufinden
wiffen. Nur dürft» da» Publikum erwarten, daß mit der
Ausgabe der Karten das nächste Mal etwa» mehr Ocd-
nung herrschen dürfe, denn es hat nicht jeder seine Stun-
den übrig zum Abholen der Karten.

, Deutle»» Genugtuung haben, sagen zu können:
udiekt" . Pglz'AEn hungern," solange wir noch so wert-

' °»det es' L'k ei bie  Salzfische sind, besitzen.
, l Jl ertragen wollen, daß unsere Krie-

Diel' ' Augenblick-5^ ■£ ? ^ Angehörigen auch nur
l.' , bedruckt werden. Eure Klugheit, Ge-
nM^ sten ,§ /biß sind die Kampfmittel, mit denen

\ ‘Seblfê i j ^!5?en unb durch eure Kochkunst de»

: In MeW. © 'Unbesiegbarkeit erhal
"tont!« c>i5- KmnPfe.. „Deutsche Hausftauen ««

schn̂ —— fitschereiinsp ektor F. Duge-Kuxhade«.
ltA $ Lokales.

,titii""geu' ô cht verderbenden Waren t« Feldpost,
D Butt'»»" icht verderbliche Waren (frische Wurst.

e%0 dürfen, wie die Postverwaltung
^ - kuitn'et55^ - k? „Merkblatt für Feldpostsendune
M nicht in Feldpostbriefen versandt!!

fl#  Immer enthalten viele Feldpostpäckche»
,e brin^ 9 Lebensmittel . Da es der KrieG

b? "Ngeii dauernd ein Teil der Feldpost-
,!gt-i nn Felde unanbringlich wird, wett di« Sach»

Berichtig «»g. Im gestrigen Tagesbericht brach,
ten wir versehentlich: 200 lussische Gefangene blieben in
unserer Hand. ES muß aber heißen 2000 russische Ge
fangene.

* Bra »d einer Feldpostlad ««g. Auf dem öst.
lichen Kriegsschauplatz ist kürzlich bei v föcderung mit ei-
nem Korbwagen ein Postbeuiel durch Selbstentzündungin
Brand geraten. Zweifellos ist der Bcand in einem Pack-
chen, das Streichhölzer, « ethrr oder dergleichen enthalten
haben mag, entstanden, denn auffallenderweise brannte ein
Päckchen so heftig, daß das Feuer nicht zu löschen war,
bis «S die Sendung restlo« veczehrt hatte. Dank der Auf¬
merksamkeit der Postbegleiter ist ein größerer Schaden der-
hindert worden, eS sind nur etwa 20 Briefe und einige
Päckchen verbrannt. — Der Vorfall zeigt von neuem, daß
die dringenden Mahnungen der Postverwaltung, von der
Versendung feuergefährlicher, leicht entzündlicher Gegen¬
stände Abstand zu nehmen, beim Publikum noch immer
nicht da« nötige Verständnis gefunden haben. ES gehört
gewiffermaßen auch zu« Gelingen de» Ganzen, daß die
Versendungsvorschriften der Post gewissenhaft beachtet wer-
den, denn durch den Leichtsinn des einzelnen, werden nicht
nur Tausende von Privatbriefen und viele wertvolle Güter,
sondern auch amtliche Sendungen, von deren richtiger Uebrr
kunft manches adhängt, in Gefahr gebracht.

fc fSHeffeabe», 16. März. In der Fremdenlegion!
Im Sommer 1914 wanderle der Erfatz-Reservist Bernhard
Schröder von hier au« und trat in die Fremdenlegion ein
wodurch er gezwungen jetzt gegen sein eigenes Vaterland
zu kämpfen. Von dem hiesigen Schöffengericht wurde er
heute wegen unerlaubter Entfernung zu 100 Mark Geld
strafe evcntuel 1V Tage Gefängnis verurteilt.

ko Biebrich a. Rh ., 16 März. Auch eine Ueber.
treiung der Polizeistunde! In der Nacht vom 22.- 23.
Februar kloften beim Gastwirt Johann Weimann zu später
Abendstunde noch zwei Gäste an um dort zu übernachten.
Der Wirt versah seine Gäste mit Speise und Trank, un¬
ter besten rückte der Zeiger auf zwölf zu. Wegen Ueber-
treiung der Polizeistunde stand der Wirt heute unter An-
klage— eine Geldstrafe wurde ihm dieserhalb zudiktiert.

ko R »de«berg , Reg. Kassel, 16. März. Im hohen
Alter v«n 101 Jahren starb dahier die älteste Frau Kur-
hessen« Frau Kapmeier.

ko Riederfekters , 16. März. Goldene Hochzeit feiern
am. 22. März in voller Rüstigkeit die Eheleute Johann
Mulh II aus Eisenbach.

ko Birke ««« i. Hessen, 18. März. Die ersten
weiblichen Barbiere zu haben darf sich unser Ort rühmen.
Da sämtliche hiesige Barbiere einberufen wurden versahen
die Frauen derselben den Dienst. Wer wagtS!

Lehrgang über Gemüsebau uud Gemüseverwer-
t» «g i» Geisenheim.

Auf dem von dem Nass. Lande«» Obst- und Garten¬
bauverein in Verbindung mit der LanbwirtschaftSkammer
Wiesbaden in der Zeit vom LS. bi« 31. März an der
König!. Lehranstalt für Wein» Obst und Gartenbau zu
Geffenhei« abzuhaltenden Lehrgang werden folgende Vor¬
träge gehalten werden:

1. Allgemeine Maßnahmen zur Steigerung der Erträge
im Gemüsebau während der KriegSzeit.

2. Die Kultur der für die Kriegszeii wichtigsten Ge¬
müsearten. Referent: König!. Sarteninspektor Junge,
Geisenheim.

3. Ratschläge für den Anbau der Kartoffeln und einiger
Gemüse für da« freie Land. Referent: Winterschul-
dirrktor Hochrattel, Wiesbaden.

4. Vorbereitende Arbeiten in der Obst- «nd Gemüsever¬
wertung. Referent: König!. GarteninspektorJunge,
Geisenheim.

6. Der .gesundheitliche Wert der Gemüsegenusses und
d»e richtige Art der Verarbeitung der Gemüse. Refe-
rent: Dr. med. Ttirnberg, Berlin.

6. Die praktische Zubereitung der Gemüse in der Küche.
Referentin: Frl. Herz, HauShaltungSlehrerin, Bie¬denkopf.

7. Die Verwendung und Zubereitung einheimischer,
wildwachsender Pflanzen al« Ersatz für Gemüse
Referent: Seminarlthrer Volkmar, Montabaur.

8‘ SfL Obstbau während der Kriegszeit. Referent:
Obst- und Welnbautnspektor Bickel, Wiesbaden.

Außerdem flnden an den Nachmittagen Vorführungen
in den Anlagen der Lehranstalt sowie Aussprachen über
die Vortrage statt.

Die Vorträge beginnen morgen« um S Uhr. Männer
und Frauen können an dem Lehrgang teilnehmen. Die
^1 ? ^ u»aen sind baldigst bei der Direktion der Lehran-
stakt für Wem-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim ein-zureichen.

Aus Stadt und Land.
.** Englisch« Schwindelnachrichtenüber die Stadt

»mknz. Folgendes vielsagende Telegramm aus Lon-
don findet sich in der amerikanisch-englischen Zeitung
''Chicago Daily Tribüne " : „Neuntausend Bewohner
don Marnz, zumerst Frauen und Kinder, starben oester«
infolge Hungersnot . Der Anblick, den der Todeskamp,
und die Leiden boten, läßt sich nicht schildern. » 2
Straßen find gefüllt mit Menschen, die halb wahr»-
sinnig durch das Jammern der Kinder sind? Franc»
ziehen durch die Straßen und rufen die Rache bes All-
mair)-fIi en  £ uf  England herab. Ein Mann , der eine»
englischen Namen trug , wurde vom Pöbel in Stücke
SEklssen. Es bedarf keines besonderen Hinweises, daü

lnr a 5 n Teilen um eine vollendete eng¬
lische Schwindelmeldung handelt, an der nur neu M.
haß die Engländer nun schon den Namen des Ml-
machtigen m ihrer Heuchelei zum Mithelfer machen.
. - ** « ctriigerische Militärlieferanten . Vier Buda-
pester Tuchgroßhandler, Albert Kohn, Alexander Bela
Varadh , Eugen Ligeth, Moritz Ledermann und der

Kaufmann Eugen Taubes hatten von der
österreichisch-ungarischen Militärverwaltung Bestellurw
95" uns eine größere Menge Tuche erhalten , die xn
etnent Einheitspreise übernommen werden sollte. D§
Kaufleute kauften dann allerlei billige Ware zusam-
men. kur die sie aerinae Preise rablten und lieferte»
Ae der Kommission ab. Die Minderwertigkeit des
£ *Ä^ b* gleich festgestellt, und die Mi-litärbehörde erstattete nach einer Meldung aus Buda.
PZ Anzeige gegen die Kaufleute bei der Polizei.
Dre Schuldigen wurden vorgeladen und nach beendigten»
Verhör in Haft genommen. Sie sollen dem DivissiinS.gertchtShof vorgeführt werden.
. **  höchste Einberufene gefaNen. Zu Begkn»
der Mobilmachung ging durch die bayerischen Zei.
tungen etn Geschichtchen über den „höchsten" Einbo-
5"kenen , den auf der Zugspitze als Träger beschäf.
llgien Reservisten Josef Rieger. Diesem ging nacht»
SSk ^ "" enkirchen telephonisch der GesteNutigsbAk
51/1 ? Bergeshohe zu. Er nahm ihn mit den ge¬
flügelten Worten kimm glei" entgegen. Trotz der
großen Entfernung und des beschwerlichen Absttege»
war er auch am nächsten Vormittag zur festgesetzte»
Stunde auf dem Bezirkskommandoin Weilheim. Wt«
die ,,Münĉ N. N." erfahren, hat der Brave nun anß
dem westlichen Kriegsschauplatz den Heldentod prltt-

nachdem er tm August bereits verwundet und

Letzte Nachrichten
Tagesbericht vom 17 . Miirz.

T- B «r »ße- Hauptquartier, de» 17. Marz.
(Amtlich.) Westlich er K rieg - s cha u p latz.

Der Kampf um bie « erguase am Südab-
hang der L - ret tohöh  e , nordwestlich vouAr-
raS wurde zu unsere« Gu«steu entschieden.

I « der Champagne,  westlich vo» Perthe»
uud nördlich von Le Mesuil , griffe« die Fran¬
zose« tagsüber mehreremale erfolglos a«. Am
Abend setzten sie nördlich von Le Mesuil zu
«eue« Angriffen mit starke» Kräften ein. Der
Kampf ist «och im Gauge.

I « den Arg, » » en  sind di- Gefechte noch
nicht beendet.

Bon dem Hange südwestlich von Banq « o i s,
östlich der Argonuen, wurden die Franzosen, die
sich dort vorüber,etzeud eingenistct hatte », heruu-
tergeworfeu.

Im Pri esterwalde,  nordwestlich vo«
Pont -n-Mouffou , scheiterte» 2 französische An¬
griffe.

In den B o g e se n fand nur Artilleriekampf
statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schwache russische Vorstöße ans Tauroggeu

«ud Laugszargeu wurdeu abgewieseu.
Zwischen Kr w a «nd Orzye  wurden r»ssi-

sche Dnrchbruchsversnche zurück,eschlagen.
Südlich der Weichsel  hat sich nichts ver¬

ändert.
Oberste HeereSleit««,.



Aus Stadt und Land.
. 03  5 " Seinen 103. Geburtstag konnte
der Ehrenmerster der Berliner Schlosser-Innung Wil¬
helm Frrtsch tn körperlicher und geistiger Frische feiern.
Zahlreiche Gratulanten , darunter Vertreter der Reichs-
Hauptstadt und der Innung , hatten sich bei dem „äl¬
testen Burger Berlins ", der bei seiner Tochter wohnt,
^" Zefundeu . Ein Urenkel, der in Flandern im Felde
IfnVA loflw riÜtr Schützengraben dem alten Herrneinen Feldpost-Gluckwunsch gesandt.

*--- Bluttat in Hamburg-St . Pauli . Nach einer
Meldung aus Hamburg tötete in einem Kaffeehaus auf
?Q:»iP? uIl cmÖeYl öon  f einer  Familie getrennt lebende
38iahrige Maler und Kellner Karl Johann Bornester
97 *» ^ eIteBrt,e' das in Wolgast in Pommern geborene

sl-te  Barmädchen Anna Schmidt durch einen
Schuß in die Schlafe. Der Mörder brachte sich dann
einen Schuß in den Kopf bei und starb kurz nach der
Ernlieferung in das Armenkrankenhaus.

S-ß«a- « e ei«e» Betrügers . Im Jahre 1909
Mündete der am 21. Sept . 1871 in Westkallen geborene
Kaufmann E,nil Walkhoff' eine Exportfirma . Er hatte
sich für 400 000 Mark Waren verschafft, die er mit
^ ^ HElfersheifer hauptsächlich in England zu Geld
machte. Walkhoff ist in Berlin ermittelt , verhaftet
und sofort nach Hamburg übergeführt worden. Geschä¬
digt sind hauptsächlich süddeutsche Firmen , die For¬
derungen bis zu 30 000 Mark haben.

** Selbstmord der Baronin Baughau . Die morga-
natische Gemahlin des verstorbenen Königs Leopold
von Belgien, Baromn Vaughan, die in Paris lebte,
g * HA' wre der Pariser „Matin " meldet, durch einen
Retwlverschuß getötet. Der Verbindung des Königs
Le- pold m^ der Baronin Vaughan sind zwei Söhne
grossen , denen der König den Titel „Grafen von
^ ^ po^ EN verlieh. Die Baronin hat nach dem Tode
des Königs ihren Haushofmeister geheiratet . Sie war
i» mehrere ErbickartsvrozeiTe verwickelt, die die Töckter

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Quartiergelder

erfolgt dom 18 . bis SS . März 1915 bei
hiesiger Gemeindekaffe.

Die Qirartierzettel find vorzulegen.
Bierstadt , den 17. März 1915.

Die Gemeind ekasfe.

Bekanntmachung.
Die Rückstände an Hundesteuer, Ge-

meinvefieuer und sonstigen Gemeindeabga
ben find alsbald an die Gemeindekafie ein
zuzahlen.

Bierstadt , den 17. März 1915.
Die Gemeindekafie.

Bolzvereteigerung.
Samstag , de« 80 . März 1915 , mittags 12 Uhr,

kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt „Rainchen
Nr. 4"

350 Rmtr. buchene« Scheit- u. Knüppelholz und
4000 Stück buchene Wellen

zur Versteigerung.
Der Anfang wird bei Holzstoß Nr. 644 gemacht.
Bierstadt,  den 10. März 1915.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Meiner werten Kundschaft hiermit zur
Nachricht, daß ich mein

Friseur -Geschäft
nach meiner Dienstentlassuung vom Militär
wieder eröffnet habe. ,

Bi er st adt,  den 17. März 1915.
Julius Steruberger , Bierstadt,

261 Crbenheimerstr. 14.

Finanz Fischer
Wallau. 255

Zur bevorstehenden Konfirmation
empfehle meine selbstgekelterten Weine
zu den billigsten Preisen frei [in das

Haus.

Röntg Leopolds gegen sie änstrengten. In Parks lebte
pon den nicht unbeträchtlichen Geldmitteln , die der

Könrg ihr zu Lebzeiten zugewendet hatte.
.. . ** Kindliche Op,erwilligkeit. Ein rührendes Bei¬
spiel kindlicher Opferwilligkeit wird den „Münch. N.
N. von einer Lehrerin berichtet: Kürzlich erging
an die Volksschulkinder in unserem Städtchen die Auf¬
forderung, altes Blei, Messing, Kupfer, Zinn usw. zu
sammeln und in die Schule zu bringen . Gleichzeitig
erklärte man, wozu diese Dinge verwendet werden
fouen. Bei den Kleinen gab es noch eine besondere
Schwierigkeit, da man ihnen klarmachen mußte, wie
oie einzelnen Metalle aussähen. „Der Fenstergriff ist
aus Messing, erklärte die Lehrerin , „und eure Sol¬
daten sind aus Blei." Am anderen Tage brachten die
Kinder alle möglichen Dinge zur Schule, darunter
auch mehrere invalide Bleisoldaten- und -Pferdchen.
Karl Th., ein blonder frischer Bub mit großen Blau¬
augen, überreichte stolz zwei ganz neue Bleisoldaten,
me wohl erst am letzten Werhnachtsfeft das Christ¬
kind gebracht haben mochte. ,,D' Mutter hat g'seit.
i derfs scho' bringe." Die Lehrerin meinte : „Die
pnd ja noch ganz neu, nimm sie wieder mit und spiele

Betrübt und gesenkten Hauptes zog
^ ^ ab, so daß es der Lehrerin schon leid tat.
, Gabe abgewiesen zu haben. Doch gleich darauf
kam Karl strahlend aus seiner Bank heraus und hielt
trrumphrerend seine zwei Soldaten in die Höhe: „Itzt

kaputt." Dem einen Soldaten hatte er den
Kopf, dem andern die Beine abgerissen, nun mußtensre doch angenommen werden.

** Bestrafte Brothamster . Als wahre Hanrster ha¬
ben sich zwer Familien in Oberplanitz bei Zwickaui. Sa
erwresen. Bei einer polizeilichen Durchsuchung fand
"' "" . .bei ihnen mcht weniger als 35 Brote aufge¬
stapelt: Sre waren an verschiedenen Stellen einae-
kaust worden. Das ganze Brot wurde ohne Entschädi¬gung beschlagnahmt. ' ;
hcn  sächsischen Armee gestor-be». Wre aus Mülken-St . Nrclas bericbtet wird , iü

Donnerstag eintreüend:

Feinste Fische
echt holländ . Ware

empfiehlt
zu billigsten Tagespreisen

Sieber “Marinier -Anstalt
Mainz Inh. : A. Zahn. Mainz-
5 Grosse Emmeranstr . 5. Fernspr . 1322.
Holl. Bratbückliige 3 St. 32 Pfg.

Petroleum überflüssig!
!□ □■□I

Empfehle Karbid -̂Tisch- und Wandlampen.
Schönes, helles, weißes Licht . Billige Brenn¬

kosten. Vollkommen ungefährlich.

Karbid-Kerze
Mit dieser Kerze lässt sich jede Petroleum-
:: lampe in Karbidbeleuchtung einrichten. ::

Preis per Stück f\ k. 1.75. "W8

August Seel,Wiesbaden
Fahrräder , Auto-Zubehör und elektr , Kleinbeleuchtung.

Bahnhofstrasse 6.

Landwirte baut Frühkartoffeln!

dort im Alter von über 102 Jahren „der alt-«,
der sächsischen Armee", der Gastwirt Serbin™,
eines sanften Todes gestorben. Er
schlachtsjahre 1813 geboren. Er hat beim 2.  s!
batailwn in Leipzig (jetzt in Dresden) gedieh
langen Jahren lebte er still in seinem sw
Mülsen-St . Niclas bei Zwickau. Zu seinem1!»]
burtstage beglückwünschten ihn sowohl der *9
auch König Friedrich August, die ihm beide a!
übersandten. Der alte Mann war bis
Sein Wunsch, auch noch den endgültigen «Sfe»x
lands in dem fünften Kriege, den er ntitAa srffoh
feiern zu können, ist nicht in Erfüllung ^ F

** Erdbeben. In der ungarischen Freiste,
wurde Montag abend gegen 11 Uhr ein stark/-
ben verspürt , das mehrere Sekunden dauerte
unterirdischem Getöse begleitet war . Das
tDüv  besonders in dem auf dem Berghüael 2
Stadtteil stark fühlbar . Einige Häuser wurdet
iert, Schaden ist nicht angerichtet. "

«ko aartw nbu Gwiebt , rosig**, jugcndfritckw
mi " B iltadmd  hUik  Teint . — AU*, die* HUU| I ditijj

Steckenpferd Seife
(< • beete LUieamiloh . eH. ), Ten Bergmann & Ce.. Rida*
I CMnlr CA Ma Penne » tnenlit den r . . . « T\ « J . il /t I-; 60 Pfg. Ferner macht der Crsazu „Dodu" fl ^ 7
Cream) rote und spröde Haut weiß und sr 'nmetweich. TubsiOfh

D>
bisR
naten
Mann

Das
* rung

n Ver<
4 Kill
im Eir
unehi

Klftlge
lenG

Ausnahme-
Tage

auf sämtliche hier
angegebenen Artikel

Stickereien für Wäsche und Aussteuer in
grösster Answahl. ^ .

Madapolam4 41/, Mtr. Doppelstoff 42, 72 Pf. 1.201 lierm
Oambric ä 41/2 Mtr. 65, 85 ,96 Pf ., 1.25 Mk., dazu pu f * '
der Einsatz. Prima Madapolam4*/8 Mtr.,jetzt 1.96,2

er*

Schweizer Stickerei, einzelne Coupons, weit unterPi )toerer
darunter Batist - und Mullstickerei.

Reinleinene Klöppelspitzen in allen Breiten undMii
in riesiger Auswahl, darunter handgeklöppelte Spi
extra billig. Handarbeiten in allen anderen Sti
1 Posten Küchenhandtücher , gezeichnet 85,961
Mk. 1 Posten Zimmerhandtücher , gezeichniti
Spitze 95 Pf., 1.25, 1.75 Mk. Bett wandschon er,Ki
wandschoner, Waschtischschoner 95 Pf., 1.96 Mt!
triotische Kissen 75 Pf., mit Franzen , sowie Tobj
gezeichnet und gestickt 95 Pf Frottierwaschti
decken, weiss und bunt 1.75, 2.25 Mk. Nachttl
deckchen 25, 38, 45, 65 Pf ., gestickt 85 Pf.. dazi( betlfo
send Bettaschen, Lampentaschen , Bürstentaae:

_ . _ _ma juaaapoxam 4*/a mtr ., jetzt l .i«, Wjx
Mk. und höher . Madapolam Madeira-Stickertü «ui
Mtr,, jetzt 1.95 Mk.. dazu passender Einsatz. Untern' ™'
Volants, Mtr. 40, 60, 80 Pf . bis 3 Mk., sowie ein kiÛ ual

Staubtuchtaschen 15, 35 Pf., gestickt 95 Pf. U^ Dblvebr
schürze, Wäschesäcke, sowie Handarbeitsbeutel 96 »ft
1,95 Mk., sowie ein Posten Quadrate in

l <7ü1 »*,Jt

L°ch-* !?beRichelieu-Arbeit, rein leinen 25. 45 Pf . Kissenstrt
Korbdeckche« «in•Pf. und Ecken paar 45 Pf. _ __

grosser Auswahl, von 20 bis 65 Pf.
Hemdenpasse, Untertaillen , Nachthemdenpasse

este Zeichnung 65, 85 Pf.

Sonder Angebot,
handgeklöppelte Decken, LäuEin Posten

Milieux und Kissen-Ecken. Karo-Tabletts,
Filett Quadrat, Ecken und Spitzen im Preist
reduziert, sowie ein Posten 500 Stück Spach« E„
und Batist -Kragen für Jakett und Blusen. N0 Fftf
este Mode, gut sitzend, von 95 Pf . an und M» iS,

und gebe ich trotz meiner billigen Preise
einen Extra -Rabatt von 10 % lich

an der Kasse abgezogen. Besichtigung oh
Kaufzwang.

Mainz
Markt 39. F. Lemel

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

Mainft
Markt NI

# Läuferschweine unö
1 trächtige - Schwei«

Hat zu verkaufen [259
Karl Uofltl, Vordkrgaffe 12.

Schulrat

Orösste
Billigste kr

ffe nert a's Sl»ezl

WieabadenIFaulh
Reparat'
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